
Leinöl und Kalkfarbe schützen Obstbäume
Obstwiese zwischen Volkmarsen und Herbsen braucht Pflege

Buttebirne“, erzählt Manfred
Hölker: „Eine Sorte mit vor-
züglichem Geschmack, die
auf die hiesigen Standorte
gut angepasst ist.“

Hölker beschäftigt sich be-
reits seit seiner Lehre im Gar-
tenbau in den 1980er Jahren
mit der Pflege von Obstbäu-
men. Er weist auf ein neues
Problem hin: „Vorzugsweise
bei jüngeren Bäumen zeigen
die Stämme Sonnenbrand-
Schäden. Dies war vor 30 Jah-
ren bei Obstbäumen noch

nicht in dieser Form bekannt.
Dies ist eine Folge der zu hei-
ßen und trockenen Som-
mer.“

Bewährt habe sich die Ver-
wendung von Leinöl und ei-
nem weißen Kalkanstrich,
um die Stämme zu pflegen
und zu schützen, berichtet
Hölker.

Beginnen Obstbäume ver-
geilte Wassertriebe zu bilden,
so kosten diese den Bäumen
viel Kraft, machen die Krone
schwer und lassen sie ausei-
nanderbrechen. Ein Heraus-
schneiden dieser Triebe soll
dies verhindern und somit
die Lebensdauer der Bäume
erhöhen.

Die Bäume benötigen die-
sen Schnitt nicht jedes Jahr:
„Man muss sie einfach im Au-
ge behalten und aktiv wer-
den, wenn es notwendig ist.“
sagt Hölker.

„Viele Pflegearbeiten ste-
hen in den kommenden Jah-
ren an, da die Obstbäume in
unseren Feldfluren vernach-
lässigt wurden. Eine enge Zu-
sammenarbeit zwischen
Kommunen, Landwirtschaft
und Naturschutz ist da not-
wendig.“ red

marktung von landwirt-
schaftlichen Produkten
knüpfe genau hier an: Wa-
rum Äpfel aus Südafrika ein-
fliegen, Pflaumen aus Süd-
amerika, Birnen aus Neusee-
land? Der ökologische Fußab-
druck kann durch heimische
Produkte deutlich verklei-
nert werden.

„Vielfältig nutzbare Pro-
dukte sind Obst, Apfelsaft,
Apfelmus, Cidre, Trocken-
obst. Meine persönliche Lieb-
lingssorte ist die Volkmarser

Säugetiere wie der Garten-
schläfer, die Haselmaus, Iltis,
Reh und Hase seien hier an-
zutreffen.

Obstwiesen sind wichtiger
Bestandteil der Kulturland-
schaft. Bis in die 1970er Jahre
bildeten sie einen grünen
Ring um die Ortslagen, zu-
dem waren nahezu alle Feld-
wege gesäumt von Obstal-
leen. Im Mittelalter war das
heimische Obst die wichtigs-
te Vitamin-Quelle.

Die heutige regionale Ver-

Volkmarsen – Vor rund 25 Jah-
ren pflanzten Naturschützer
vom NABU Volkmarsen mehr
als 20 Apfelbäume auf einer
Wiese im Wandetal. Damit
die schöne Obstwiese sich gut
entwickelt, wird sie derzeit
gepflegt, denn Obstbäume
können durchaus 80 bis 140
Jahre alt werden. So werden
die Baumkronen aufgelich-
tet, indem Wassertriebe und
trockene Äste entfernt wer-
den.

Angeregt hat die Pflege der
NABU-Vorsitzende Dr. Karl-
Hermann Svoboda. Die Arbei-
ten führt der Obstwiesenbe-
rater Manfred Hölker aus Kül-
te in ehrenamtlicher Tätig-
keit aus. Die Pflege der Apfel-
bäume lohnt sich aus seiner
Sicht, weil die Bäume nicht
nur eine Bereicherung des
Landschaftsbildes darstell-
ten, sondern auch ein bedeu-
tender Lebensraum von Tie-
ren seien.

Viele Vogelarten wie Stein-
kauz, Gartenrotschwanz und
Wendehals fühlten sich hier
wohl. Die giftfrei genutzten
Flächen böten Insekten wie
Wildbienen und Hornissen
Rückzugsgebiete. Aber auch

Die Obstwiese im Wandetal wird seit 20 Jahren von Mitgliedern der NABU-Gruppe Volkmar-
sen betreut. Aktuell werden die Stämme mit Leinöl und Kalkfarbe bestrichen FOTOS: HÖLKER
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